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Frankreich bleibt halsstarrig .
pari » . 70. Zull . ( haoas . ) Ver britische GeschSfksiräger hak

heute nachmittag vriand die Antwort seiner Regierung aus die

Note vom letzten Sonnabend betr . Oberschlesien überreicht . Diese
Antwort bestätigt die Unterredung , die der französische Botschafter
St . Anlaire gestern mit Lord Cnrzou gehabt hat . Sie weist nach -
d r ü ck l i ch st aus die Rolwendigleii des Zusammentritts des Obersten
Rates am 28 . Juli in Boulogne - sur - Bicr hin ohne vorher¬
gehende Prüfung des Teilungsproblems durch eine Sachoer .

ständigentommisflon . Die Arage der Entsendung von B er st ä r -

fangen nach Oberschlesien soll der Entscheidung de »

Obersten Rates vorbehalten bleiben .
St . Zlulaire wird morgen im Foreign Office die Antwort der

französischen Regierung überreichen .

Paris . 21 . Juki . ( BIB . ) Zur englischen Jlofe in Sachen
eines Zusammenlrilts des Obersten Rates schreibt der »Petit

parisien " , falls Lloyd George durch die Ereignisse persönlich ver -

hindert sein sollte , werde er sich durch Lord Curzou und Lord

B a l s o u r vertreten lasten . Da jedoch der letztere seine Ferien
cm 1. August antreten wolle , müsse eine Entscheidung inner -

halb zweier Tage getrofseu werden .

Die französische Note .

soll bereit « gestern abend an den frauzöstschea Botschafter in London

abgegangen sei «. Die franzüflsche Regierung bestehe darauf , daß es

e' . lig fei , den Esseflivbefiand der Truppen in Ober -

fchlcsien z « erhöhen . Ein gemeinsamer Schritt der drei Oberfom -

mistare in Oppeln läge vor , durch den Berstärkungen verlangt werden .

Frankreich nehme dieses Berlangen au und sei bereit , eine Viviflon

zu entsenden . Die franzöflsche Regierung verlange , daß die Sach -

verständigen am kommenden Montag zusammentreten und daß
der Oberste Rat sich in Boulogne vereinigte , sobald diese die erforder -

licheu Borarbeiten geleistet hätten .

„ Preß Astadation ' zufolge betonte Lord Gurzon in einer Be¬

sprechung mit dem französischen Botschafter am Dienstag , daß , wenn

die nächste Zusammenkunst des Obersten Rates , entsprechend Briauds

Lorschlag , er st im Herb st erfolgen sollte , es äußerst schwierig
sein würde , die notwendigen Vorbereitungen für die Washing »
toner Konferenz zu treffen .

pari » , 21. Juli . ( ET. ) Der „ New York Herald ' erblickt in der

englischen Note ein ene rgisches Abrücken Englands vom

französischen Standpunkte . Man habe es vorgezogen , sagt das Blatt .

die englische Note nicht zu veröffentlichen , weil sie

schlechten Eindruck erwecken könnte . Zweifellos habe jedoch die Hol -

tung Lloyd Georges in Paris entschieden Aergernis erregt . Man

ist der Ansicht , daß Lloyd George keineswegs den französischen

Standpunkt annehmen werde , selbst , wenn die militärischen ( sach -

verständigen dafür eintreten würden , daß Frankreich vorgehe und ge -

nügend Truppen nach Oberschlesien entsende , die im Derein mit der

übrigen oberschlestschen Besatzung zwischen Polen und Deutschen eine

Scheidewand errichten sollen .

Wie Befand arbeitet .

Frankreich stützt sich in seiner Forderung nach Truppenver -

stärkungen für Oberschlesien auf «in Dokument der drei Kommissare

der JAK . In diesem Dokument ist zwar nach der Wiedergab « des

„Petit Parisien ' davon die Rede , daß Verstärkungen notwendig feien ,

wenn man die Wiederkehr eines Aufftandes , „sei es seitens der Deut -

schen , sei es seitens der Polen ' , verhindern wolle , ober gleichzeitig
wird oerlangt , die vberschlesische Frage so schnell wie möglich zu regeln ,

um «in weiteres Umsichgreifen der bevor st « hendeu Unruhen zu

verhindern . Es sei bedenklich , eine derartig « Frage in einem

Land « in der Schwebe zu lassen , wo trotz der getroffenen Maßnahmen
die beiderseitigen Bevölkerungen nur unzureichond entwaffnet seien .

Das Hauptgewicht wird also hier auf die schnelle Lösung der ober -

schlesilchen Frage gelegt . Diesen Teil des Berichts scheint Briand

nach den bisherigen Informationen über feine Antwort nicht in Er -

wägung gezogen zu haben .

Nach der „ Morning Post ' wird in der Mitteilung der alliierten

Kommisiare an die Dotschafterkonferenz ausgeführt , daß . wenn die

vberschlesische Frag « nicht sofort vom Obersten Rot in Angriff ge -

nommen werde , die alliierten Streitkräfte in Oberschlesien von 20 000

auf 60 000 erhöht werden müßten .

Die französische Presse .

In der französischen Presse steht die oberschlesische Frage weiter

im Vordergründe des Interesses . Während die sozialistischen Organe

zur Vernunft mahnen , hetzt ein Tell der ch a u v i n i st i s ch e n

Boulevardpresse direkt zum Krieg . So sagt Leon Doudet

in der . . Action franyaise ' : „ May wird eines Tages merken , daß der

Mord des Kommandanten Montalegre in Oberschlesien

durch seine Folgen mit dem Mor - d von Serajewo identisch

ist . ( II ) " Der „ Radical ' versucht die französische Forderung nach

Truppenverstärtungen in O b e r s ch l e s i e n mit dem Hinweis zu
begründen , daß Rußland einen Krieg gegen Polen
vorbereite ! Pertinax schreibt im „ Echo de Paris ' , die Hallung
des französischen Wortführers entspreche genau semer Ansicht über

vorwärts,verlag G. m. b . H. , EM öS, Ltndenstr . 3
» kernsvreckcv - Brrlag . Expedition und Inseraten -z, ei�rz ■ r ' Abteilnnq Moriüptay U7S3 - . S «

das , was sich in Oberschlesien abspiele . Di « Aufschiebung der Ta -

gung des Obersten Rates habe Borteile , aber nur unter der aus -
drücklichen Voraussetzung , daß die französische Regierung nicht zögere ,
das Nötige , namentlich am Rhein , zu veranlafien , um die Er -

eignisie in Oberschlesien zu beherrschen . Der Korrespondent der

„ Chicago Tribüne " erfährt aus „ diplomatischen " Kreisen , daß die

Lage in Oberschlesien als gefährlich betrachtet werden müsis und

daß schon Innerhalb der nächsten 48 Stunden eine Krise
ausbrechen könnt «. Die Quelle kann man sich denken !

Und Italien !

Es ist auffällig , daß Italien sich m diesem englisch -
französischen Duell neutral verhält . So wie die Dinge heute
liegen , bildet Italien das Zünglein an der Wage . Vom Grafen
Sforza wußte man , daß er der polnisch - sranzösischen Auffassung
zuneigte . Von dem neuen italienischen Außenminister d e l l a
T o r e t t a weiß man , daß er kurz vor seinem Amtsantritt in

Paris weilte und daß fein Eintritt in das Kabinett Bonomi
in Frankreich eine günstige Presie fand . Man weiß serner
von ihm , daß er außenpolitisch eine aktivere Haltung einnimmt
als sein Vorgänger , und wenn in der j u g o s l a w i s ch -

italienischenFrage eine Wendung eingetreten ist , so ist
Toretta wohl nicht ganz unbeteiligt an dieser Entwicklung . In -

offiziell erfährt man auch , daß er der Entwicklung in K l e i n -

a s i e n nicht ganz al « passiver Zuschauer gegenübersteht . In

loser Fühlungnahme mit England soll bereits die Frage des
Wiedereintritts Italiens in die kleinasiatische Politik erörtert
worden sein . Es ist möglich , daß England hierbei daran denkt .
in Italien ein gesundes Gegengewicht gegen französische Auf -
faffungen zu finden . Auch hier drängt die Zeit wie bei der

oberschlesischen Frage . Sollte die Entscheidung für Italien so
schwer sein ?'

Auf eine kleine Inkonsequenz der französischen Rufer nach
Truppenverstärkungen sei hingewiesen . Als Oberschlesien in

Flammen stand , als sich die französischen Truppen
vor den Aufftändischen zurückzogen als die Italiener
bluteten , als die D e u t s ch e n unter dem Kriegsverbrechertum
der Banden um Korfantn in hellen Scharen flüchten mußten ,
damals hieß es von französischer Seite immer wieder : Wir

sind stark genug in Oberschlesien , um Ruhe und Ordnung auf -
rechterhalten zu können . Heute , wo bettächtliche Truppen -
Verstärkungen ( vor allem von englischer Seite ) eingettoffen
sind , heute , wo der Friedenszustand , abgesehen von einigen
Untaten derselben Korfanty - Gestalten , wieder hergestellt ist , wo
der englische Kontrolleur Stuart nach London berichtet , in

Oberschlesien sei man mit der Ernte beschäftigt , heute ruft
Frankreich plötzlich nach Truppenverstärkungen und droht da -
mit , vorzugehen , ehe der Oberste Rat in dieser Frage ent -

schieden hat . Wie lange will sich England , wie lange Italien
diese Hanswurstiade noch mit ansehen ?

Unfruchtbare Summen .
London . 21. Juli . ( EP . ) Der belgische Finanzminister

«eill gegenwärtig in London , wo er schon mehrere Aussprachen mit
dem Kanzler Sir Robert Hörne Über die von Deutschland ge -
zahlten Summen gehabt hat . Die Verlegung der Tagung des

Obersten Rates und der Finanzminister der Entente hat zur Folge ,
daß ungeheure Summen in den Banken stilliegen , an -

statt benutzt zu werden . Diese Zahlungen Üben auf den Geld -
markt einen Druck aus ohne Dorteile für eine Ration . Belgien
und England haben ein Prioritätsrecht auf die von Deutschland
bezahlten Summen , Belgien auf i ' A Milliarden und England auf
dl « Kosten für die Besetzung der Rheinlande . Deshalb haben diese
beiden Länder ihre Interessen diskutieren wollen , ohne auf die Ver -

sammlung des Obersten Rates zu warten .

Washington . 21. Juli . ( EP . ) Es wurde im Senat mitgeteilt ,
daß die Schuld der Alliierten den Vereinigten Staaten

gegenüber sich mit Zinsen auf 043534 000 Dollar erhöht , wovon
284 Millionen Dollar oon Frankreich , 407 Millionen Dollar oon

England , 167 Millionen Dollar von Italien und 34 Millionen Dollar

von Belgien geschuldet werden .

Noch immer öie Leipziger Urteile .
London , 21 . Juli . ( Reuter . ) Ungefähr 70 Unterhausmitglieder

haben eine Resolution unterzeichnet , die in Kürze dem Unterhaus
eingereicht werden soll . In dieser Resolution wird die tiefe Unzu -
friedenheit mtt den Leipziger Prozessen ausgesprochen
und die Regierung ersucht , Schritte zur Durchführung der Bestim -

mungen des Versailler Vertrags zu unternehmen .

Gegen die Zonrnallsieuverhastungeu in Budapest . Die Wiener
Journalistenverbände „ Cencordia " und „ Organisation " wollen esne

'

internationale Aktion zur Befreiung der in Budapest verhafteten
'

Journalisten veranstalten . Die Verhaftungen erfolgten wegen Mit -
nrbeit an dem in Wien erscheinenden ungarischen Tageblatt „ Jövö " i
( Zukunft ) . 1

Kamilienverflcherung .
Groß ,Aus dem Verband der Krankenkassen

Berlins wird uns geschrieben :
Einem dringenden Bedürfnis namentlich der minder -

bemittelten Volkskreise ist der Ruf nach Einfübrung der
Familienversicherung bei den Krankenkassen ' Groß-
Berlins entsprossen . Für jeden praktischen Soziachygieniker
lag es klar zutage , daß mit dem Augenblick , wo den 5t ranken -
kassen die finanziellen Mittel zur Ausführung dieses Projektes
zur Verfügung standen , der Wunsch der Versicherten in die
Tat umgesetzt werden mußte . Waren die Finanzen der
Krankenkassen allgemein während des Krieges und auch in
der ersten Nachkriegszett ziemlich schwankend , s » hat sich mit
dem beginnenden Wiederaufbau unseres Wirtschaftslebens ,
besonders durch Erhöhung der Versicherungsgrenze auf 15 OVO
Mark und die Erhöhung der Betttäge eine Stabilisierung der
Krankenkassenfinanzen eingestellt : die Kassenvorstände glau -
den , jetzt den berechtigten Wunsch der Versicherten in der von
ihnen geplanten Form Wirklichkeit werden lasten zu können .

Wenn die Einführung der Familienversicherung zum
1. Juli noch nicht möglich war , so liegt das bestimmt weniger
am Willen der Krankenkastenoorstänoe , als vielmehr daran ,
daß die Angelegenhett von der Wirtschaftlichen Abteilung des
Groß - Berliner Aerztebundes wenig gefördert wird .

Vorausgeschickt soll werden , daß seitens der Aerzte im
allgemeinen keine ideellen Gründe gegen die Einführung der
Familienversicherung vorgebracht werden . Den Einwendun -
gen rein materieller Natur versuchten die Kasseiworstände bis
zur Höchstgrenze der Leistungsfähigkeit entgegenzukommen .
Daß dabei nicht mit Gefühlen , sondern ausschließlich mit dem
Verstände gearbeitet werden muß , ist sür jeden Praktiker
selbstverständlich . Die Vorstände der Kassen müssen Mathe -
matiker sein und kaufmännisch rechnen , da ihnen
anderenfalls die Ausschüsse der Kassen , auch ihr fachmännisches
Gewissen und letzten Endes die nach der RVO . übergeordneten
Behörden in den Arm fallen würden .

Während der bisher gepflogenen Verhandlungen ver -
langten die Aerzte zunächst die Regelung der Be -
zahlungsfrage . Dabei schlugen sie vor . diese in der
ihnen genehmsten Weise , als Bezahlung für Einzel, -
leistungen vorzunehmen . Es kann bezweifelt werden , daß
dieser Vorschlag von den Aerzten selbst jemals ernsthaft durch -
dacht worden ist . Für Kassenpraktiker fit er jedenfalls ganz -
lich undiskutabel . Was als Einzelleistung gelten soll , darüber
ist man sich auf beiden Seiten noch nie recht klar geworden ,
eine Kontrolle darüber kann den Kassen auch vom Llerztebund
nicht garantiert werden . Ein geschäftstüchtiger Aerzt kann
aus einem Fall so viel Einzelleistungen konstruieren , daß bei
der Bezahlung den Kassen schwül werden könnte . Logischer -
weise haben die Vertreter der Aerzte in der Wirtschafll -citz . ' N
Abtellung des Aerztebundes sich auch diese Forderung nicht
zu eigen gemacht , es wurden die Verhandlungen um die Bs -
Zahlung nach einem Pauschal geführt , das sich in drei
Arten zur Ausführung bringen ließe :

1. in Form eines Zuschlages zum allgemeinen Pauschale
für alle Versicherten ,

2. als Zuschlag zum Pauschale für alle Mitglieder , die
Familienangehörige zu versorgen haben ,

3. als sogenanntes Fallpauschal .
Wegen der Verschiedenheit in der Zusammensetzung dos

Mitgliederbestandes der einzelnen Kassen liegen brauchbare
Statistiken über die zweckmäßigste Art der drei Pauschalen
noch nicht vor . Zwar haben einige Kassen in Groß - Berlin die
Familienversicherung bereits in den Kreis ihrer Leistungen
einbezogen , ttotzdem handelt es sich für die Kassen allgemein
und auch für die Aerzte hier um Neuland . Demgemäß müßte
zunächst einmal mit der Einführung der Neuerung eine g e -

wisse Probezeit festgelegt werden , nach deren Ablauf
an Hand geführter Statistiken eine generelle Regelung auch
der Honorarfrage erfolgen kann .

Da die Kassenoorstärtd « sich ganz entschiede « gegen jedes
Experimentieren oerfchließen müssen , bleibt für sie

'
nur die

Form übrig , die sich nach praktischer Berechnung und Er -
fahrung am besten bewähren wird — und das ist die Be -
zahlimg nach einem Fall pauschal .

Als Begründung für diese wohlerwogene Anficht kann
ins Feld geführt werden , daß es einmal unmöglich ist. fest -
zustellen , wieviel Mitglieder der einzelnen Kassen Angehörige
haben , die den Segen der Familienverstcherung in Anspruch
nehmen könnten und wie hoch die Zahl dieser Angehörigen
sein . kann . Bei der Fluktuation auf dem Arbeitsmarkt würde

sich ein statistischer Versuch an jedem Tage verschieben . Auch
die Praxis bei den Kassen , die heute schon mtt Familierwer -

sicherung arbeiten , kann nie und nimmer als Maßstab an -
gelegt werden , da die Prozentziffern derart auseinandergehen »
daß Schwankungen von 25 bis 93 Proz . vorkommen .

Außerdem handelt es sich fast ausschließlich um Kassen ,
die ein festes Verhältnis in ihrem Mitgliederbestand baben ,
d. h. es find Betriebskrankenkassen , die auf Grund
des Angestellten - resp . Beomtenvarhältnisses ihrer Mitglieder
zu dem einen Arbeitgeber die Aufnahme solcher Statistiken
möglich machen können . Daß eine allgemeine oder besondere



Orts - oder Landtrankentasse ihre Arbeitgeber , deren Zahl In

die Tausende geht , « cht zur Ausmachung derartiger Fest¬
stellungen ersuchen oder gar zwingen kann , ist selbstverständlich .

Es wurde also den Aerzten ein Pauschal für den Fall
und Monat angeboten , das sich nach eingehender Berechnung
im Höchstfall auf IS Mk . ohne und auf 20 Mk . mit freier
Arzneigewährung belaufen kann . Die Differenzierung wird

deshalb als nötig erachtet , weil bei Arzneigewährung zweifel -
los die Arbeitsbelastung der Aerzte eine bedeutend höhere wird .
als bei Wegfall dieser Neuerung . Ob überhaupt Arzneigewäh -
rung gegeben - werden kann oder soll , darüber fällten die Aerzte
keinen muffigen Streit führen , denn diese Frage wird lediglich
von den Kasseninstanzen zu erörtern sein : sie kann sich nur nach
dem Stand der Kassenfinanzen regeln .

Daß die Kassen diese Frage sehr reiflich erwägen müssen ,
arhellt aus einem kleinen Beispiel :

Angenommen , es führt « ine Kasse sofort mit der Fa -
wilienversicherung freie Arzneigewährung ein . dann wäre die

Inanspruchnahme der Aerzte nicht nach einer niedrigen , son -
dern nach einer Hochfrequenz vorhanden . Folge : entsprechende
Mehrauegabe von Monatsbons und gesteigerte Zahlungen
ssur Abgeltung des Fallpauschals . Wünscht weiter ein Familien -
Mitglied ein Bad , oder « in noch billigeres Medikament , dann

hat die Kasse nicht nur den Preis desselben an den Lieferanten
zu zahlen , sondem muß dazu noch den Preis für den Bon

rechnen , so daß der ( Lesamtpreis für das Bad oder Medika¬

ment sich um das 10 » bis 20fache verteuert . Wenn die Kassen
die Garantie hätten , daß alle Berechtigten von sozialem Geist

beseelt , all » Aerzte korrekt bis zum i - Punkt wären , — diese
Garantie kann aber niemand geben » der tragen — auch dann
könnten sie einen Sprung ins Ungewisse nicht machen . War -

rningen davor liegen nicht nur aus Kreisen der Versicherten .
sondern auch aus den Reihen der Aerzte in stättlicher An -

zahl vor .

Unsere Berliner Kassenärzte wissen es genau , daß die

Gewährung freier Arznei - und Heilmittel den Kassen ohne
neuerliche Erhöhung der Beiträge unmöglich ist .
Bekannt ist ihnen ferner , daß eine Beitragserhöhung ohne ge -
sondert « Zustimmung seitens der Arbeitgebervertreter in den

Vorständen und Ausschüssen nicht durchführbar ist und letzten
Endes dürfte es einem jeden bekannt sein , daß die gesamt «
Arbeitgeberschaft Groß - Berlins einer Beitrags -
erböhung für die Krankenkassen schroff ablehnend gegenüber
steht .

Das sind im engbegrenzten Rahmen die nackten Tat -

fachen , mit denen nicht nur die Kassenvorstände , sondern auch
die Versicherten zu rechnen haben . Man darf wohl anneh -
men , daß die Berliner Arbeitnehmerschaft intelligent genug
ist , um nach Prüfung dieser Darlegungen zu entscheiden , wo

ihren berechtigten Wünschen Rechnung getragen werden soll
und wo man aus Lerufsegoismus unberechtigte voreilige
Hoffnungen erweckt . An der Zeit ist es . daß die Sache endlich
einen energischen Ruck vorwärts kommt und dazu
müssen die Versicherten selbst beitragen . In allen Betrieben
muß das Wie und Weshalb erörtert werden , damit den
Kassenvorständen seitens der versicherten der Rückhalt ge -
boten wird , auf den sie nicht verzichten können und wollen .
Fest steht die Tatsache , daß die Einführung der

Familienversicherung kommt . Wenn nicht mit dem
Bund der Aerzte , dann gegen ihn . Hoffen wir , daß auch
diesmal noch « ine Einigung gefunden wird , die es
beiden Teilen wieder ermöglicht , mit einander praktische
Sozialhygiene zu treiben !

Zrakkrsich und öie RegkeruKy Mrth .
Der Reichskanzler Dr . Wirth hatte mit einem Vertreter

der amerikanischen „ United Preß " eine Unterredung , in der er
nach den Mitteilungen des Berichterstatters klar erkennen ließ ,
daß sein Finanzprogramm gefährdet sei und der S t u r z d e s
Kabinetts drohe , wenn die Regierung in den Fragen
Oberschlesiens und der Aufhebung der Sank -

Treue und Gifersucht bei Tiere « . '

Seitdem Steinichs Farschimgen den Beweis erbracht haben ,
daß Mutterliebe nichts anderes als »in « Drüsenabfanderung ist irnd
die Slexungen der menschlichen Seele zum großen Teil aus die

Funktion körperlicher Orgarie zurückzuftlhr «« find ; seitdem also
mancherlei Gefühle und Empfindungen , die bisher mit dem Nimbus
der Poesie und de » Göttlichen umgeben waren , in »in » sehr Irdische
medizinische oder naturwissenschaftliche Sphäre hmabgedrückt sind ,
wird es niemanden Wunder nthmen , wenn er hört , daß mich
Tier « der zartesten und leidenschÄftkichsten Seelenregungen fähig
sein können . Und daß diese Regung « « sich zuweilen in vollkommene

menschlichenFormen äußern , haben ja streich ? Beobachtungen
der Zoologen bewiesen . In einem Wert „ Das Eemütsleben der
Tierwelt " , das demnächst bei Carl Reißner m Dresden erscheinen
wird , bietet Th . Zell dafür »ine FW « neuen Material » . Wir ent -

nehwcn diesem Werk die folgend « , interessimtsn AuZsührungen , die
dem ewig zeitgemäßen Thema . Ehelich « Treu « und Eifersucht " ge -
widmet sind .

Außer den Tauben — sagt Zell — gelle » mtt Recht Störche
und Schwalben als Mustsrbilder ehelich « Treu « . Aber auch Aue -

nahmen kommen vor , wie »in « wertvoll « Beebachtung des Grafen
Reichenbach beweist . Ein Taubeupärchen war in der Brut

begriffen , und die Junge « hatte » saeben die Eierschale » durch¬

brachen . Bekanntlich last der Taob « alltäglich für einige Stunden

seine Taube im Brüten ab , und toMr. \ « dann wieder frei wird ,
stürzt er mit lautem Girren hinaus und gibt sein « Freud « in Flug -
küasten zu erkennen , ( flnst , da er sich so ergötzte , setzte sich auf den

Schlag ein zartes Täubchs » , trippelte hin und h « . putzt « stch und
ordnet « hier und da ein Federche « , s » daß maa t » « ahl mit einem
koketten Fräulein »ergleiche » durfte . Und nun spielt « sich eine seit -
same Szene ab .

Der alte Täuber girrt da » Täubchen «», und bald wird ein

flüchtiger Liebesbund geschlossen . Do stürzt plötzlich pfeilschnell die
tilte Täubin aus dem innere » Schlag h « » » r , mit Gewalt gegen da »

Glaefenster , ein Fehlstoß , de » sie bei sesstige - Gemütsruhe nie getan
hätte . Mit Schnabel - im 3 Flügels chldzen fällt sie nicht über dt «

Nebenbuhlerin , sondern üb « den ungetreu « Gasten h « und be¬
arbeitet ihn , so lang « ihr « Kräfte ousreich « . Dar Täub « ließ sich
die Züchtigung ruhig gefallen und rückte langsam bis an dt « Kant «
des Flugb ' . ettes . Endlich , fast herabgeftsße *, schwang « sich in die

Luft empor , stieg mit kräftige « Flügelschlag bis zu bedeutender

Höhe , in weiten , mächtigen Bog « de » Asther durchmessen », keine

Ch- hälste ab « blieb ruhig sitz « mit tief stngezvgeiiem Kopf « —

und wenn Tauben weinen konnten , so « einte sie gewiß bitterlich .
Das währte sehr lang «, so daß der Beobachter bereits stirchlete , die

noch fast ganz nackte » Jungen würde « « starren und zugrunde

t i o n e n mit leeren Händen komme . Er sagte , daß die neue
Note Briand » über Oberschlesien sür ihn «in Schlag ins Ge -

ficht sei , und daß er daran zweifeln müsse , ob Frankreich wirk -

lich wünsche , mit Deutschland zu einer Verständigung zu ge -

langen . Könne er als Ausgleich für die Opfer , die er fordere ,

nicht » bringen , dann würde der Reichstag sein Finanz -
Programm niemals billigen und dann sei sei « Kabinett

lebensunfähig .
Die Ankündigungen des Reichskanzlers eröffnen für das

Reich sehr dunkle Aussichten . Denn wenn olle Demühungen
der deutschen Regierung , ruhige Verhältnisse in der auswar -
tioen Politik zu schaffen , an der ewigen Konflikt -
lüsternheit Frankreichs scheiterten , so wäre eine

Fortsetzung der Politik Wirth » durch « ine neue Regierung , sei
sie wie immer zlisammengesetzt , unmöglich , und der reaktiv -

näre Rationalismus gewänne die Oberhand . Dann müßten
die vernünftigen Menschen in Europa « Ine Zeitlang mit ge »
bundenen Händen zusehen , wie die deutschen und die fron -
zösischen Nationalisten die schwierigen Verhältnisse zu meistern

versuchen . Und dann wäre bei der gegebenen Kraftoerteilung
das Schicksal Deutschlands besiegelt , wenn nicht andere Mächte
den Ausschweifungen des französischen Imperialismus ent -

gegenträten — selbst auf die Gefahr eines neuen Krieges hin .

Zu einem solchen Eintreten für Deutschland besteht aber

keine Stimmung , sie würde noch weniger vorhanden sein .
wenn Deutschland wieder unter der Herrschaft der schwarz -
weiß - roten Reaktion stände . Es bleibt also von den beiden

Möglichkeiten nur eine , nämlich die , daß Deutschland dann
das völlig wehrlose Opfer des französischen Imperialismus
würde . Und das Ist e » ja auch , was der französische Imperia -
Usmus letzten Endes will .

Die deutschnationale Propaganda geht hartnäckig mit der

Verleumdung hausieren , die gegenwärtige deutsche Regierung
sei eine „ Regierung von Gnaden Frankreichs " .
In Wirklichkeit liegt die Ungnade Frankreichs so schwer auf
ibr , daß ihre Existenz dadurch gefährdet wird . Rur jene
Franzosen , die keine ins Endlos « fortgesetzte Katastrophen -
Politik wollen , stehen dem Kabinett Wirth sympathisch gegen -
über , ebenso wie die gleichgesinnten Deutschen , Engländer usw .
Die anderen werden an dem Tag , an dem das Kabinett

Wirth zusammenbricht , ein Triumphgeheul ausstoßen . Denn

die Politik des Kabinetts Wirth hat ihre Anschläge auf das

Ruhrrevier vorläufig vereitelt , die Durchführung ihrer Pläne
in Oberfchlesien zum mindesten arg erschwert , die Stellung
Frankreichs in den neubesetzten Gebieten erschüttert . Ei «
werden den Tag segnen , an dem die deutschnationalen Despe¬
rados obenauf kommen , denn er schafft ihnen freie Bahn .

Die Deutschnotionalen lügen , wenn sie sagen , das Kabinett

Wirth lebe von Gnaden Frankreichs , und sie zeigen sich
damit sehr undankbar . Denn in Wahrheit ist der f r a n -

zösische Imperialismus ihr , stärk st er Protek -
to r , ohne ihn hätten sie sich aus ihrer verdienten Zerschmette -
rung nie erhoben , und sie können in Deutschland niemals
wieder zur Herrschaft gelangen außer durch ihn . Sie sind
seine Bundesgenossen auf dem Wege xi einer neue « Krise
Europas und zu Deutschlands völligem Untergang .

Die Wahl öes Reichspräsiüenten .
Unter der Ueberschrift „ Sie kleben ! " richtet der deutsch -

nationale Reichstagsabgeordnete W u l l e einen pöbelhaften
Angriff auf den Reichspräsidenten . Er schreibt :

Auch Herr Edert bleibt . An ihm find all « Remvahien ,
alle Beränderunz « , im bntijchc » Bslke spttrlss varüberzeganzen . Er

mutz , « i « es in dem verteaullche « Rundschreiben de » Herrn Kachel -
Müller ( gemeint ist Genasse Hermann Müller�ranken . Re » . d. „ A. " )

an die Genassen vam Juni IlliS heißt , die seziattstischa » Jisteteffen
rn der Rezierung « ahrnehman . Er ist also der Bertrauensmann d «

Sozialdemokratie . Aiich «in Grund , Beichsprästdeut zu Reiben . Aenost .

lich geht alles um diese Frap « Harum , und »och brennr sie MMonen

Deutschen auf der Seele . Darum verlange » wir Bolls -

entscheid . Das Boit soll endlich » an de « ihm zustehenden o«r -

fasiungsmllßizen Recht « Gebrauch machen , soll darüber befinde », ob

gehen . Endlich « hob sie sich, macht « kurz kehrt und trippelte iv

den Schlag zu de » Jung « , zurück .

Rtihrend « Lewelse ehelicher Treu « geben öfter » die Störche .
Ein Storchminnchen suchte sein Weibchen , das wegen - Berletzung
eines Flügel » nicht wandern kannte , drei FrühNng « nacheinander

auf und blieb in den folgenden Jahren auch im Wint « bei ihm .

Auch bei manchen Säugetieren ist die eheliche Treue varhanden ,

wenngleich »iel seltener als bei den Vögeln . Jnteressant ist beispiels¬

weise . « a « d « berühmt « stöwenjäz « Gerard üb « da « Benehmen
de » männlichen Löwen in der Wildheit beobachtet hat . Nach ihm

verläßt d « König der Tier « in d « Bnwsigstt seine Gsttw niemals

ohne die dringendste Rot und zeigt ihr fortwährend die größte Liebe

und Rückficht . Gehen sie zusammen auf Raub au », s « steht der

Gatte still , so oft es d « vattin gefallt . Ist « in die Hürde ein -

gebrochen , » öhrend sie sich riedergelegt hat , so bringt »r ihr da »

Beste , was « finden kannte , und sieht ihr mit de « größten Behagen

zu , wahrend ste frißt . Erst wenn sie gesättigt ist , denkt er auch an sich.

Rind « , Antilopen , Tinhuf « , Elefanten leben fast alle in Poly -

ganüe und fühlen sich nur wohl , wen « sie einen recht großen Harem

besitzen . Dagegen wohnt den Nashörnern eine wahrhaft

rührend « Zuneigung zueinander inue .

Wie erklärt sich dieser merkwürdige Unterschied in dem Lerhalten
der Tiere ? Ausschlag gibt der Grundsatz , daß die Natur die Er -

Haltung der - Art wünscht . Hiermit steht salgend « Erscheinung
im Sinklang : Wenn die Mutter imstande ist , allein die Jungen

großzuziehen , kümmert sich d « B a t e r um die Sprößlinge nicht :
wenn fi « nicht oermag , hilft d « B a t « r ihr . Da die

Jungen d « Wärm « und Nahrung bedürfen , sa ist der D « t e r am

wenigsten bei Säugetieren nötig ; die Mutt « kann

beides geben , ohne da « Lager zu »erlassen . Bei den vögeln da -

gegen « erden die N e st h a ck e r fast immer gute Bat « sein , da Ihre

Lunge » nicht gesäugt » erden und längere Zeit brauchen , ehe sie da ;

Nest verlassen können . Die Nestflüchter , die wie Hühner und
Enten sich sofort selbst Nahrung suchen , brauchen dagegen keinen

Bat « , um leben zu können . Wenn also Mutterliebe eine

Drüsenabsond - rung ist , so muß man B a t e r l i e b e «l » die nllchterne

Konsequenz de » Grundsatzes der Arterhaltung ansehen . Ein « ebenso

unpoetische wie unanfechtbare Auffassung .

„ Die Hermanns schlnchl " . Auf der Naturbühne aus dem Brau -
Hausberg in Pstsdam brachte gestern die Gesellschaft für Vater -
ländisch « Schauspiele — Leitung : Ullrich Haupt — da » Drama
Heinrich ». Kleists „ Die Hermannsschlacht " zur Aus -
führung . Der Dersuch , rein künstlerisch betrachtet , war gar nicht so
übel gelungen ; denn die Naturbühne bietet diesem Stück mit leine «
oielsach wilden und kriegerischen Inhalt ungeahnt « Möglichteilen zur
Entfallimg . Es kamen packende und stimmungsreiche Szenen zu -
stand «.

der Vertrauensmann der Sozialdemokratie wert « Präsident des

Deutschen Reiches bleiben soll .

Würde Herr Wulle sein doppeltes Amt als Reichstags -
abgeordneter und Zeitungsmann mit einiger Gewissenhaftigkeit
ausüben , so wäre ihm bekannt , daß der Reichspräsident wieder -

holt auf Ansetzung der Volkswahl gedrängt hat . Regierung
und Reichstag haben jedoch die Unmöglichkeit erkannt , diese
Wahl jetzt schon vorzunehmen , da der Reichspräsident laut Ar -

tikel 41 der Verfassung vom ganzen deutschen Volke gewählt
wird , die Beteiligung des o b e r s ch l e s i s ch e n Bolksteils an

der Wahl aber noch nicht möglich ist .

Entweder als » hat Herr Wulle von den Dingen , über die

er schreibt , keine Ahnung , dann verleumdet er leichtfertig , oder

aber er kennt sie und behauptet das Gegenteil , dann verleumdet

er bewußt . Auf alte Fälle ist dieser deutschnational « Mann

ein « ganz besondere Zierde des Reichstags .

C! n Kronprinz mit üem «. Dolch von hifiten ".
Durch die Blätter gehen jetzt Mitteilungen über « ine aus -

führliche geheime Lenkschrift des früheren Krön -

prinzen Rupprecht von Bayern , die vom 19 . Iull

1917 datiert und an den damaligen bayerischen Ministerpräsi -
denten Hertling gerichtet ist . Sie ist von großer Bedeutung

deswegen , weil hier aus dem Munde eines Mannes , den man

doch weder Sozialist noch vaterlandslos schimpfen kann , d i e

Wahrheiten ausgesprochen werden , durch deren Nichtbeachtung
der Zusammenbruch herbeigeführt wurde . Der vormalige

bayerische Kronprinz setzt in seiner Denkschrift auseinander ,

warum an der Westfront zugunsten Deutschlands Erfolge nicht
mehr z » erwarten und warum auf eine durchgreifende Wir -

tung des U- Boot - Krieges nicht mehr zu rechnen sei. Er ver -

wirft die sinnlosen Bombenangriffe auf London .

mit denen nur das Gegenteil von dem Gewollten erreicht
werde . Er verlangt einen verständigen Friedens -
schluß m i t R u ß l a n d und rät , vor dem vollen Einsatz der

amerikanischen Hilfskräfte , vor deren Unterschätzung er warnt .

mit den Gegnern Verhandlungen auf der Basis eines Ber -

gleichssriedens einzuleiten ! Er meint , das müsse geschehen
nötigenfalls unter Verzicht auf Entschädigungen und bei Drein -

gabe der Kolonien ! Der Prinz sagt weiter :

„ Man wirst der bayerischen Negierung vor , daß sie sich alles

von Berlin gefallen steße , und die Meinung gewinnt immer mehr

Allhänzer , daß , nachdem doch alles von B« lin aus geleitet werde ,

unsere Regierung weit « Nicht » sei , al » ein überflüsstzer und kost -

spielizer Lallast . In den anderen Bundesstaate » ist übrigens die

ontimonarchistifche Stimmung womöglich n» ch schlimm « . Durch hier

nicht zu erörternde Umstände ist der Kais « um alles Ansehen ge -
kommen , und die Verstimmung geht soweit , daß ernsthaft denkende

Leute bezweifeln , ob die Dyuastt « der Hohenzollrrn de » Krieg über -

dauern wird .

Bedenklich stimmte mich »in Ausspruch , den nun vor einem

J - Hre »in im Verkehr mit Bismarck herangereifter Staatsmann zu
mir tat : „ Die Lölker werden « künftig nicht mehr dulden , daß üb « sie

durch die Ungeschicklichkeit der Regierungen so »in Unglück herein -

bräche wie d « gegenwärtige Krieg , und würden sich künftig die Ent -

scheidung über ihre Politik , wie ilb « Krieg und Frieden selbst vor -

behalten . "
*

Die „ Deutsche Allgemein « Zeitung " ist durch die Denk -

schrift des früheren Kronprinzen völlig erschlagen . Sie meint .

unter diesen Umständen wäre es In der Tat wohl am

besten gewesen , damals schon dem grausamen
Spiel ein Ende zu machen . Das war auch immer die

Nussassung der Sozialdemokrat « « , nur daß uns damals die

Gesinnungsfreund « der volkspartetlichan Zeitungen wegen
Landesverrats auf den SandHauson stellen wollten , wenn wir

d i e Wahrheiten aussprachen , die jedem leidlich vernünftigen ,
der nicht unter Kriegswahnstnn lebte , selbswerständlich er -

schienen . Wir find neugierig , wie sich die Reaktionäre jetzt
mit dem früheren bayerischen Kronprinzen abfinden . Ist er

nun auch mit dem „ Dolch von hinten " gegen die deutsche
Front losgegangen ?

Soweit so gut . Entschiedenen Einspruch muß man jedoch er »

eben , wenn bei « in « künstlerischen Darbietung die verschollene
jaiserhumn « „ Heil dir im Siegerkran » " demonstrativ
zweimal gespielt wird , wie e» geltern der Fall war . Will
« um auf dem Brauhausberg msnarchistilq « Demonstrationen veran »

stalten , so wird man sich nicht beklagen sürsen . wenn das Publikum
eventuell mit Gegendemonstrationsn antwortet . Die Gesellschaft
möge sich aiso entscheiden , ob da «, was sie darbietet , in Zukunft als
rein « bansckerisch « Veranstaltung »der als ein Gemisch « >t roat -
tivn &rem Radau seez aufgefaßt « erden soll .

Der Knrlemosrkanf stir die Staaioshest « . Im Berlin « Publi¬
kum hat flch seit langer « Zeit über die Art und Weise , wie der
Karteuverkauf bei den Staatstheatern , besonders für den vierten
Rang , erfolgt , lebhaft « Unwille entwickelt , dar in vielfachen Be -
Ichwerden zum Ausdruck kam . Um hier soviel als möglich Abhilfe
zu schassen , hat nunmehr des Kultusministttium angeordnet , daß
die bisher bestehenden Kaufreseroate eine wesentliche E i n-
ich r L n k u n g « fahre » und dadurch die Zahl der für den vierten
Rang zum B« kauf gelangend « « Karten sich nicht unerheblich « höht .

Immerhin genügen die zum freien Lerkauf gelangenden Kar¬
te « auch jetzt nicht den Bedürfnissen , da ein nicht unbeträchtlicher
Teil d « Plätze als Dienst - und Freiplitz « für das technische Personal
zi - rücküehalten und euch »inlge Kaufkarten für dos Personal und
dessen Angehörige reserviert werden müssen . Darin wird sich eine
Besserung nicht erzielen lassen . Um das »ergebliche Anstehen des .
Publikums nach Kaufkarten tunlichst unnötig zu machen , ist an -
geordnet worden , daß dt « Zahl d « zum Berkauf gelangenen Plätze
im dritten und vierten Rang am Sonnabendabend durch Anschlag
zur Kenntni » de » Publikums gebracht wird .

Die «leklrisch « Ernte . Reu « B- rsuche üb « die Wirtimg d «
Aektvizität aus da « Wachstum des Getreide » find auf der englischen
Bersuchsstation fär Landwirtschaft zu Harpenden gemacht worden .
C» zeigte sich, daß der Ertrag der mit Elektrizität behandelten Ge -
treidearten um LI Proz . größer war als d « auf den gewöhnlichen
Feldern . Man hat diejenige Störte de » Stromes ausprobiert , die
kür dies « Zwecke am geeignetsten ist und gefunden , daß ein sehr
schwacher Strom die besten Ergebnisse zeitigt . Das Getreide kann
ebenso überelektrifirn und dadurch geschädigt « erden , wie über -
mäßige Düngung die Ernte beeinträchtigt . Sodann hat man be -
obachtet , wie der Wechselstrom , d « vorher noch nie zu solchen
Experimenten verwende ! worden war . wirken würde . Doch zeigte
sich, daß der Gleichstrom »iel bessere Ergebnisse hervorbringt .

Im allgemeinen bleibt noch ein «eite » Feld für die nähere Er -
forschung de » Einflusses der Elektrizität auf die Ernte übrig , und
praktische Erfolge kornnun vorläufig nicht in Frage , «eil die Kosten
der Eiektristerung größer sind als di « dadurch «reichten Borteile .

Eine Vlassael - Zeichnung ist dem Kupferstichtaiinett Misere »
Neuen UnienmS att iSelAent überwiesen werbeti . Es bändelt lich um ei »«
lbOä entitandene , , in Metallftist und llohle «usgesührte Handzeichnung
RüfsaelS , b: e den ' Fiarientoxs der beräbmten . Radonna bei Duca dt Terra «
nuosa - wiedergibt , die bat Saiser - Foiedruh - Raseum desitzt .



Kampf gegen üie Getre ! üew! rtsthastZ
Der Borswnd d<r Lcmdwirtschaftskammer für die Provinz Schles «

wig . Holstein sandte an die zuständigen Stellen folgende « Telegramm :
Der Vorstand der Landwirts chnfttkarnmer ist davon überzeugt , dah die

Getreideumlage angesichts der schlechten Erntcaussichten insolge der

furchtbaren Dürre in viilcm Umfange nicht durchgeführt werden kann .

Die Reichsgetreidestelle möge sofort zwecks Besichtigung des schlechten
Standez der Früchte in Schlezwig - chslstein ihr « Vertreter hierher ent »

senden .

Sonöerfrkeöen mit Vorbehalt .
Amerika und der Vertrag von Versailles .

Paris , 21. Juli . ( TE. ) » Chicago Tribüne " meldet au » Washing -
ton : In den letzten Tagen fanden Besprechungen zwischen der

amerikanischen Regierung und den alliierten und

assoziierten Mächten bezüglich der etwaigen Einwände statt ,

welche gegen einen Sonderfrieden zwischen den Dereinigten
Staaten und Deutschland geltend gemacht werden könnten , die sch

auf die Rechte und Privilegien beziehen , die Amerika durch die wirt »

schaftlichen und Reparationsbestimmungen des Lersailler Vertrage »

zugestanden wurden . Heut « stellt man stch in Amerika bereit » aus
den Standpunkt , daß der VersalZer Verkrag mit Vorbehalten durch -

geführt werden solle . Zn der Voraussetzung , daß die Alliierten keine

Einwände erheben und kein « Verwicklungen eintreten , würde sich,
wie man erklärt , auch für die »Unversöhnlichen " im Senat ein Weg

ergeben , den Dersailler Vertrag weiter ausdehnen zu können ,

während diesenigen Element « gleichfalls befriedigt sein könnten ,

welche für den Friedensvertrag eintraten , da von diesem etwa

80 Proz . in den neuen Friedensvertrag der Vereinigten Staaten

mit Deutschland hinübergenommen würden . Sollte Deutschland die

Forderung stellen , daß die Erörterungen über die W i r t s ch a f t S-

bestimmungen des Friedensvertrages wieder aufgenommen
würden , so würde man , wie mitgeteilt wird , erklären , daß dieser

Gegenstand abgeschlossen sei und eine weiter « Erörterung

desselben nicht mehr gestattet werden könne . Da es wegen ver -

schiedener Fragen , die gegenwärtig in Europa in der Schweb « sind ,

notwendig sei , diese Angeleaenheit raschestens zu erledigen , nimmt

man in Amerika allgemein an , daß ein Sondersriede mit Deutsch -
lnnd bereit » mehr oder weniger beschlossen « Sache sei . Die endgültige

Entscheidung darüber liegt allerding » in der Zustimmung der
A l i i e r t e n , daß die Recht « und Privilegien , die Amerika durch
den Dersailler Vertrag erwarb , auch bei Abschluß eine « Sonder -

frieden » mit Deutschland Gültigkeit habe « .
In Frankreich erklärt man , daß die morakksche Einwirkung

einer Unterzeichnung de » versailler Vertrage » durch die Vereinigten
Staaten mit Vorbehalten Deutschland davon überzeugen würde , daß
die Alliierten , die im Krieg « einig gewesen seien , diese Einigkeit
auch jetzt noch fortsetzen . Man nimmt in Washington an , daß die

alliierten Staaten der Absicht der Vereinigten Staaten , einen Sonder »

frieden mit Deutschland in der vorgeschlagenen Form zu schließen ,
zustimme » würden .

Das öer Kriesisopfer .
Me » , 21 . Lull . lMTB . ) In einer von der Landetorganisation

der Krie » » inval ! den und Kriegshinterbliebenen einberufenen Der «

sammlung . In der die noch In Wien anwesenden ausländischen Frauen
des Kongresses der Internationalen Frauenllga für Frieden und

Freiheit erschienen waren , wurden drei Entschließungen angenom -
men , in denen die Notwendigkeit , den Kriegsopfern durch gemein -

wirtschaftliche Unternehmungen Arbeit und Nahrung

zu verschaffen , betont und «in leidenschaftliches Bekenntnis für Frieden
und Dölkerversöhnung abgelegt , sowie da » Etnverständni » mit den

Grundsätzen der Internationalen Frauenliga für Friede »
und Freiheit erklärt wird .

Schließlich wurde noch eine in französischer Sprache abgefaßte

Entschließung angenommen , in der die Solidarität der Völker aus -

gedrückt und jeder Krieg entschieden verurteilt wird .

Die kleine Entente .
Mea , S1. Juki . ( TU. ) Der Bündnisvertrag mit Yugostawren

und Rumänien wird jetzt veröffentlicht . Er enthält in Artikel 1 die

Verpflichtung zurgegenseitigenHilfeleistung im Falle eine »

nicht provozierten Angriff » von Ungarn »der Bulgarien , der die Der -

letzung der Frieden » oirträge von Triano » und Neuilly zum Zwecke

hätte . Zur Ausführung diese » Einvernehmen » ist in Artikel 2 ein «

Militärkonvention zwischen den beide « Staaten vorgesehen . In Ar -

tikei S verpflichten stch die beiden Vertragsparteien , ohne vorherige »

Einvernehmen kein Bündnis mit einer dritten Macht zu schließen .
Artikel 4 besagt , daß die beiden Staaten in der Behandlung
äußenpolitischer Fragen gegenüber Ungarn und Bulgarien

gemeinsam vorgehen wollen . In Ariikel S wird die Gültigkeit de »

Vertrages auf zwei Jahre festgesetzt , »ach deren Ablauf noch
ein « sechsmonatig « Kündiaungsfrist läuft . Artikel 6 und 7 enthalten
di « formalen Bestimmunge « über die Ritteilung de « Vertrags an de «

Völkerbund und die Ratifttation . Dieser vertrag kann im ollge -
meinen als Statut der . Kleinen Entente " überhaupt bezeichnet wer -

den , da er gleichlautend auch zwischen der Tschechoslowakei und Ru -

mänien und zwischen der Tschechoslowakei und Jugoslawien abg » .
schlössen wurde .

_

Dilttges jleisth in Prag !
An « Prag wird gsmekdet , daß in der nächsten Woche in Prag »

und den großen Industriezentren staatliche Fleischhaue -
r e i e n errichtet werden , in denen Rindfleisch zu 6 b! » 8 Krone » das
Kilo ldas sind jetzt 6 bis 8 denk ' che Mark ) verkauft « erden soll .

Was sagt uaser Herr R» ich » kraöhrung,minister Herme »
dazn ? _

Die Sonrjefrffllfmifl verlangt in einer Not « an Deutschland die

Aufhebung der Kanzlei de » Obersten F r e i b « r g und sein « wie
seine « Gehilfen Aparowitsch Strafverfolgung , weil ste
für die Armee de « Generale Semenoff in Sibirien An -
Werbungen vornehmen . Eine Duldung der Vertretung auk
deutschem Boden sei mit dem Artikel I de » deutsch - russischen Ab -
lammen » nicht vereinbar , auch widerspreche di « Tätigkeit »er Ge -
rannten den deutschen Gesetzen .

Die fugosiavisch - itallenische » Verhandlungen wurden wegen der
großen Differenzen in der Stellung beider Parteien abermal « ab -
gebrochen . Die italienisch « Regierung macht die Räumung der drit -
ten dalmatinischen Zone davon abhängig , daß die Stadt Sebe -
nico mit einer Umgebung von 700 Quadratkilometer sowie die
Eisenbahnverbindung mit Knim Zo ll f r e i h « i t erhalte . Die Be -
Ziehungen zwischen Italien und Iugoslavien haben stch merklich zu -
gespitzt . — Augenscheinlich macht sich hier der neu « außenpolitische
fkurs der italienischen Regierung geltend , Da » Kabinett Giolitti war
den Nationalisten bekanntlich zu »schlapp " , weil e» mit Jugoslawien
in Frirden lebte und nicht nach immer neu « Irredenten Umschau
hielt .

ÄcmokrÄKlbiock in Italien . Iialiamschc Blätter melden die
erfol - ztc Villumg eines parlamentarischen Blocks der Demo «
k r a r e n , dem di « beiden damokratischan Fraktionen angehören .

GroMerü « .
Unsere lieben tzunöe .

Hunde sind die treuen und un » ntb «hrlichen Makler zwischen
Menschen und Tieren . Ob einer die Tiere lieb hat und mit ihnen
umzugehen versteht , zeigt sich am ersten in seinem Verhalten zu den

Hunden . Und umgekehrt , ob die Tierwelt Vertrauen zu den

Menschen hat , bekundet sie durch ihren Anwalt , den Hund . Wen der

Hund nicht liebt , « or dem soll man stch, wenn das Sprichwort Geltung
haben darf , in acht nehmen .

Hund « sind treue Tiere , ««chrhastig . Sie haben auch noch viele
ander « Eigenschaften , um derenwillen wir ste lieben . Aber «ine

Eigenheit haben ste, die ihnen unsere Feindschaft «inbringen könnt «,
wenn man sie nicht zu lieb hätte . Da man sie aber nun liebt und

schätzt , so soll man doch auch alle » tun , um zu verhindern , daß
irgendwo auch nur der Gedanke an Feindschaft aufkommt . Denn ,
Ist er eine » Tag « , da , so wird «r größer und wächst . Und « er will

dafür oinstehen , daß nicht einmal doch eine allgemeine grausliche
Hunde - Bartholomäusnacht anbricht .

Das , worum e» sich hier handelt , ist so allgemein bekannt , daß
wir e» nicht näher bezeichnen wollen . Wir wissen schon , daß d I e
T i « r l e t n groß und klein in ihrer hundlicho » Einfalt meinen ,
sie tragen zur Verschönerung der Straßen bei , wenn sie dies und
das tun . Wenn man nun in aller einem angeborenen Freudigkeit
und Menschen - und Tierliebe einen Spaziergang durch die freund -
lichen Straßen unserer Stadt wacht und in jeder Straß « diese Hund -
und rundlichen Verzierungen dutzendweise sieht , viel , viel mehr als

Zigarrenstummel , dann wird einem gar nicht hundefreundllch zu
Mut « .

Und wenn man so zufällig einen Vierbeiner die Straß « in dieser
Weis « . verzieren " sieht , dieselbe Straße , für deren Reinhaltung man

schwere Steuern blechen muß , dann ist schon manch friedfertiger
Mensch auf den Gedanken gekommen , dem »Biest ei «» auvzuwischen " .
Und wenn dem Gedanken die Tat felgt , «elcher Hundebesltzer will
einem das verübeln ? ( » Er soll e» bloß mal riskieren " , sagt an dieser
Stelle der Besitzer des treuen Tieres . ) Denn c » gibt doch allerlei

stille Winkel , und vor ollen Dingen den R i n n st e i n . Ran kennt

doch auch das herrlich « Dichterwort : „ Dem Hunde , wenn er wohl -

erzogen , Ist selbst ein weiser Mann gewogen . " Aus die Wohl -
erzogenheit kimmt es als » an : die aber lernt das Tier von

selber nicht . Der Mensch muß sie ihm von Jugend an beibringen .
Und weiter : Wa » soll der Kaufmann oder der Obsthändler tun ,

« onn er seine Ware recht schön und lockend an der Ladentür «der

gor vor dem Laden aufgebaut hat . «in Kunde nebst seinem geehrten
Hund erscheint und der letztere , während „ Herrchen " oder „ Frauchen "
«Inkauft , in sehr graziöser Weise ein Bein hebt . . . . ? Was soll
der Kaufmann tun ? Gesundheitspolizeilich ist er verpflichtet , auf
Sauberkeit und Reinlichkeit der von Ibm oerkauften Ware zu sehen .
Cr müßte als « Hund nebst Herrchen resp . Frauchen energisch zurecht -
«eisen . Aber d « tut er nicht , weil er seinen Kunden nicht los -

werde » will .

Darum , verehrt «, siebe und teure Mitbürger und Hundebesitzer ,
wollet die Gebote der öffentllchen Reinlichkeit und Sauberkeit hinfür
durch eure Hündelein mebr als bisher beobachten lasten . Denkt

daran , daß der Rinnstein ein « nützliche und brauchbare Einrichtung
für die Hunde ist .

Ose verpfändete SLuglwz .
Ein Kinderdiebstahl Mit humoristischem Ausgang hat stch am

gestrigen Mittwoch in Moabit zugetragen . Die achtjährig « Tochter
eines in der Turmstraße wohnenden Friseurs fuhr gestern ihr elf
Wochen altes Brüderchen in einem Kinderwagen spazieren . Plötz -
lich traten zwei Damen , die dem Kinde schon längere Zeit gefolgt
waren , an di « Kleine b - ron und Lberredrien sie, ihnen zu folgen ,
da sie dem Baby eine Puppe schenken « olltem In Eharlottendürg
blieben die beiden Damen vor einem Haus « stehen , die «ins blieb
beim Kinderwagen , die andere führte da » Rädchen in den Haus -
flur und ließ es dort «arten . Als ihre Brzleitcrin nach geraumer
Zeit nicht wiederkehrt «� &« » ( * sich die Kieine wieder «us di « Eiraße
und sah dort zu ihrem Schrecken , daß der Kinderwagen mit ihrem
Brüderchen verschwunden war . Weinend eilte das Kind zu seinen
Eltern , die sofort die Krttninolpslizei benachrichtigten . Di « sofort
angestellten Ermittlungen blieben zunächst erfolglos , bis « us Chor -
lottenburg die Nachricht eintrof , daß in einem Konfitürengeschäft
in der Windscheidstraße ein Kind nebst Kinderwogen abgegeben
worden sei . Di « Eltern eilten dort bin , fanden ihr Söhnchen auch
tatsächlich vor , erfuhren jedoch zu ihrem nicht geringen Staunen ,
daß das unschuldige Wurm das Pfand für ein « Snmm « von Z» M.

darstellte , die sich eine imbekannte D« me unter Zurücklastuna de »
Kindes von der Inhaberin de » Konfitur - ngeschäfts geliehen hatte .
Die glückliche Mutter wer unter dielen Umständen natürlich gern
bereit , ihr vorpsändat « , Kind für SS R . wieder auszulösen .

Wast man nicht nach Amerika schicken darf .

Die Einfuhr nach den Bereinigten Staaten unierliegt so maanig -
fachen und »erwickelten Beichränkungon , daß wir einer neuen « mt -

lichen Zusammenstellung für Pestpakete nur das Wichtigst « ent -

nehmen können , verboten sind u. «. Bervffentlichungen , di - gegen
die Gesetze über literarische » Eigentumsrecht der Bereinigten Staaten

verstohon : Lotterielos «, Lotterieanzei . zen und - rundschreiben , An¬

preisungen für berauschende Getränke , Gift «, Opium cußer zu Heil -
zwecken , berauschende Flüssigkeiten , Spirituosen , Wein « , gemalzt «
und gegorene Stoffe , Farbon " und Ehemikalien ven Kohleniecrpräpa -
raten ohne Erlaubnis In Washingt « ! tote Tier «, ReiHerbüsche ,
Retherfedern , Federn und Federspulen zum Schreiben , Gefieder von
Raubvögeln , leicht »erberMich « Früchte und Gemüse : übelriechende
Sachen , z. B. Käse : Gegenstände , die von Gefangenen hergestellt sind :
unsittliche Gegenständ « und Druckwerke ; Kartoffeln « u » Deutschland ,
Oesterreich und Ungarn ; rohe Baumwolle und Federn . Tabak ,
Zigarren und Zigaretten dürfen nur in bestimmten Mengen und
Päckchen eingeführt w« rden . Für Pflanzen sendungen bestehen be -
sanders eingehende Vorschriften , ebenso für die Verpackung von
Bienen und anderen Insekten . Pabete an verschiedene Personen
dürfen nicht zu einer Sendung an ein «n Ewpfänzer vereinigt werdan .

RotibftbersaH eine » Etndenten .

Ein schwerer Raubüberfall hat sich gestern nachmittag in dem
Haus « am Planufer 1 abgespielt . Die Familie der Houeeigen -
tümerin Witwe Schinn steht schan seit vielen Iahren in freundschaft -
lichem verkehr mit der Familie de » Rettar » Krüger su , der Berliner
Straß « zu Ebarlottenburq . Gestern vormittag erhielt die Witwe
Schinn . eine Frau van SZ Iohren , den Besuch eine » Sohnes de »
Rektor ». Da gerade auch der Schwiegersohn der Witwe Schinn
anwesend war , so lud die Frau den jungen Studenten «in , mit
ihnen zu Mittag zu esien . Da » tat dieser auch und brachte nach
Tisch den Schwiegersohn der Hau » eig « ntüm « rin zur Bahn . Er selbst
kehrt « dann wieder um und suchte » » chmal » dl « Wohnung der Frau
Schinn auf . Da er die Fran jetzt allein antraf , fsrdert « er » an ihr
1100 M. bares Geld . Als die Frau ihm erklärt «, daß sie soviel gar
nicht b«i sich habe , fi «l der Student plötzstch über sie her . warf sie
zu Boden , würgte st « und »erl - tzte st : mit einem Hackemesser ziemlich
schwer . Nunmehr händigte ihm die Freu M. aus . Er ließ
dann von ihr ab und srgriff die Flucht Bisher gelang es noch
nicht de » Flüchtigen habhaft zu werden .

fyener in der „ Pfanne " .
In der Nähe des Bahnhofs Gesundbrunnen befindet sich ein

von den Bewohnern der dortigen Gegend gern besuchter Rummel -

platz , die „ Pfanne " genannt . Gestern sollte dort ein großer Ball

stattfinden , zu dem wieder sehr viele Männer , Frauen und lunge
Leute der Umgegend gekommen waren . Mitten in dos Tanzen
hinein erscholl der alarmierende Ruf „ Feuert " Es entstand eine

gewaltige Unruh « . Alle « drängt « zu den Ausgängen und flüchtete
ins Frei «. Ein dicht neben dem Tanzfaal gelegener Ziegenstall war
in Brand geraten , und da » Feuer griff so schnell um sich, daß es auch
da » Dach de » Tanzsaales erfaßte . Rauch und Flammen schlugen
in den Saal hinein , so daß der Raum zur Hälft « ausbrannte . Die
Feuerwehr konnte jedoch da » Feuer bald löschen . Bei der Flucht au »
dem Saal hatten die Gäste ihre gesamte Garderobe im Stich lasten

müssen , und e» entstand ein große » Wehklogen , besonder » bei den

Frauen . Der Umsicht de » Garderobenwächter « jedoch war e» ge -
lungen , die Garderobe in Sicherheit zu bringen . Ai « sich die all¬

gemeine Beunruhigung gelegt hatte , konnten die Garderobensiücke
geordnet werden , und jeder bekam da » Sein « . Außer dem Material -

verlust ist noch der Verlust einiger Hühner sowie einer Ziege zu
beklagen . _

Zum Feuer im Erdmannshof .

Trotzdem die Lösch - med Aufräumungsarbeiten Im Erdmanns »

Hof über 40 Stunden im Gange sind , ist die Gefahr noch keineswegs
ausgehoben . Immer wieder geraten hcrabgeworfene Vrandstücke
«uf » neue in Flammen . Eine Maschinenfirma erleidet S00 000 M.

Schaden an durch das Feuer unbrauchbar gewordenen Maschinen ,
die nicht versichert waren . Kabelleitungen haben gleichsall » sehr ge -
litten . Die Vorstellungen de » Luisentheater » erleiden keine Störung .

Die seit Wochen dauernde dürre Hitze hat alle Gegenstände der -
ort ausgetrocknet , daß im Umsehen Brände entstehen . So werden
kleinere Bränd « fast täglich gemeldet . Ein größerer Dachstuhlbrand
vernichtete in der Memeler Str . 48 da » Dachgeschoß .

Kaufmanns - und Mewerbegerichte Groft - VerlinS .
Die Frage der Berliner Kaufmanns - und Gewerbegerichte be -

fchäftigt zurzeit die Oeffentlichkeit in hohem Maße . Wie den PPN .
von berufener Seit « mitgeteilt wird , ist aber die Befürchtung , daß
mit einer zweimonatigen Pause in der Rechtsprechung dieser Ge -

richte gerechnet werden müsse , nicht begründet . Die Berhäitniste

liegen vielmehr folgendermaßen : C» ist richtig , daß die Kaufmanns -
und Gewerbegerichte der bisherigen Etnzelgemeinden von Groß -
Verlin mit dem Ablauf de » Zv. Juni 1021 außer Tätigkeit getreten
sind . Richtig ist auch , daß da » neue Eewerbegericht und das neue

Kaufmannsgericht nicht in vollem Umfange erst Ende August d. I .
werden in Tätigkeit treten können , da erst dann die Bcisitzerwahlen
erledigt sein werden . Um aber zu vermeiden , daß auf diese Weis «
ein zweimonatiger Stillstand der Rvchtsprechung eintritt , hat der

preußische Handelsminister veranlaßt , daß gemäß Z 18 des Gewerbe -

gcrichts - Gesetzes umgehend von der Stadtverordnetenversammlung
eine beschränkte Zahl von Beisitzern eingesetzt wird , damit di « Recht -

sprechung ungestört ihren Fortgang nehmen kann . Freilich besteht
augenblicklich keine Stadtverordnetenversammlung , die die Beisitzer
bestellen könnte . Die Wahlen zur biiherigen Stadtverordnetenver «

sammlung hat da » Oberverwaltung » gericht für ungültig erklärt . E »

wird aber bekanntlich durch Nolverordnung eine Ersatzkörperschaft
für die fehlenden Stadtverordnete geschafsen werden .

Gebeke um 5. 211. Wer sich von der Reaktion auf der Kanzel

überzeugen will , besuche einen Gottesdienst im Dom zu Stendal .
Wie in alten Taxen wird dort um da » Seelenheil des Flüchtling » in
Dovrn gebetet . Er muß es doch wohl sehr nötig haben !

Fünf jugendliche Räuber wurden von der Kriminalpolizei gestern
unschädlich gemacht . Vor einigen Tagen war der Schankwirt Tann »

reuther in der Schliemannstrah « überfallen und ausgeplündert wor -
den . Tie Ermittelungen des Naubdezernats der Kriminalpolizei er -

gaben bald , daß sich um die fragliche Zeit fünf Burschen von 18 bis
20 Jahren dort herumgedrückt hatten . Diese wurden bald aussindig
gemacht und die «eiteren Feststellunzen ergaben , daß sie gemeinsam
den Schankwirt beraubt hatten . Wie sie angeben , wollen sie den
Mann auf dem Bürgersteig « haben liegen sehen . Ei « hätten sich
nur daran gemacht , ihm die Brieftasche zu stehlen . Nachdem ste
dies « an sich genommen , seien sie nach der Pappelallee ae - ' cmgen und

hätten sich dart den Raub geteilt , so daß jeder von ihnen 300 bis
400 M. erhalten habe . Da der Mann aber auch schwere Verletzungen
aufweist , so ist e» lSnhrscheinlicher , daß die Burschen ihn erst nieder »
geschlagen und dann ausgeraubt haben .

Malschs Zünfzigmarkschein « . In letzter Zeit sind wiederholt bei
Geschäftsleute » im Zentrum , aber auch in anderen Gegenden Ver¬
suche gemacht worden , bei kleinen EinbäufeN foliche Fünzigmark -
scheine zu wechseln . In mehreren Fällen ist den Vertreibern dieses
Manöver geglückt . Einer der Bertreiber wird beschrieben ol » atzna
1,73 Meter groß , im Alter von 20 — 27 Sohren stehend , Häger , blasse
Gesichtvsarde , mit einem Anflug » sn Schnurrbart . Der Schwindler
sucht mit Lorliebe Händler auf , die allein im Laden sind , und ist
visher immer entkomme » , da dsn Sadeninhabern die Verfolgung
Nicht möglich war .

Die städtische Schulzahnkttnik In lJtcufJilln weist für da » letzte
Geschäftsjahr , dos siebente seit dem Bestehen der Klinik , ihre bisher
stärkste Inanspruchnahme auf . In Vehondlung befanden sich nicht
weniger «l » 19 237 Kinder au » Volk »- , Mittel - und höheren Schulen .
Damit ist die Besticherzahl im Gezensap zum ersten Betriebsjahr
nahezu auf das Doppelt « angewachsen . Diesen bcirächtlich erhöhten
Anforderungen konnte di « Klinik mit Rücksicht auf die ansang » 1920
vorgenommen « Erweiterung de » Fachpersonols in vollem Umfange
gerscht werden . Di « Wiederherstellung gesunder Mundverhältniss . »
erforderte unter « nderem 8208 Kronenfüllungen und 8888 Lxtrak -
tionen ( Ziehen von Zähnen und Wurzeln ) .

Ein sehr bescheidenes Er >ebnlo hat dl « Obers chlesten - Sammlung
In Berlin gehavt . vi « Auszählung der Tausende von Sammel -
büchsen , die in der Preußischen Seehandlung vorgenommen wurde ,
ist nunmehr beendet . Der Inholt sämtlicher Sammelbüchsen , Opfer -
stände usw . bellef sich auf nur 188 144 M. Den Haupianteil hieran
baden außerdem noch die in den Berliner Schulen veranstalteten
Sammlungen . Das Ergebnis ist keineswegs überraschend , wenn
man In den Sammeltagen beobachtet hat , wie e» geradezu die elegan -
testen und vornehmsten Herren und Damen waren , die kaltblütig und
oft hohnlilchelnd an den Sammlern vorübergingen . Die Berliner
Plutokratie hat kein Herz für Oberschlesten .

Im Botanischen Garten zn Dahlem wird nach ministerieller Der -
fvgung vom 25. Juli ab am Montag , Dienstag , Donnerstag und
Freitag eine Einlrittsqebiihr von 1 M. erhoben . An den
übrigen Togen bleibt der Zutritt frei . Der Garten Ist während des
Sommers fortan geöffnet » on 7 — 7, an Sonn - und Feiertagen 10 bis
7 Uhr . Di « Schauhäuser sind offen von 10 —12 und 1 —8 Uhr .

DaS Tveiter für morgen .
Ettou « kübler . bei Wien nordwestlichen Winden und veränderliche »

vewiliunz , ohne ««heblich » sst - dcrschlögc .

Sport .
»roh «» tyrtU dm Aar « » . Im DruUchti , » Mdion soll orn II . Juli bet , ®ro8e

gtret « »SN Pei lin - « um Nu»! rag kommen. fltt ( fiiejet >«»>»hl «I » auch für 5>ttutr -'
« • hm g. eß » RanluctenjcR »eretfeben M bthftc sich die ®We bw beutlchen
Slxger und Snunsahrer tn diese « C«( t boet jus « n » « , finden .

Der ®» r » m! acs jon ? f lätteUmrf » Un — Verls », »er am 2i. Juli b. J «
Nüchmiiwns 8,30 liht IM Stodien vn e<l> sehen mild , Ut »rssiiiei . EwiriUsknrien
de, Wertheim unb in den iSpertseledäften zu folsenden Vsmerkttl - presten : So<ifit -
plag W

mtmmerjn�iemgilflj�S
88 , Sitzplaz S SL, Waudelgana - Stehpwz
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Moskauer §ührertppen .
Spione und Streikbrech «.

Auf d « n lofjten Konpr - ß der Konrmunistischen Internationale in
Moskau stellte Klara Zetkin die Lehauptunp auf . die SOM > �ire,
die der Internationale Gewerkschaflsbünd den italienischen Arbeitern

x Bekämpsunq der Reaktion überwiesen habe , stammen aus der
asche der Bourgeoisie . Diese Tatsache müsse inen den Ar -

beitern mitteilen .
Es erübrigt sich fast , den Arbeitern zu sagen , daß Klara Zetkin

hier — bewustt oder unbewußt — gelogen hat , da der Jnter -
nationale Gewerklchastsbund noch nie auch nur einen Pfennig aus -
gegeben oder empfangen hat , der nicht aus den Taschen der Ar .
b e i t « r stammt , die dem Internationalen Sewerkschaftsblind ange .
hören .

Aber nebenbei bemerkt : Wäre es nicht viel bester , wenn Klara
Zetkin ihr « Ghftpseile auf gewisse Leute richtete , die zu ihrem eigenen
Klüngel gehären ? Weist sie nicht , daß selbst in den „höchsten K/eisen "
der Dritten Internationale Leute leben , die ihre mütterlich « Fürsorge

r nötig haben ? Weil Klara Zetkin es verschmäht , den Arbeitern

? Partes « « vor dem 1 vktover 153 ! zusammentreten , um den wirt -

schaftlichen Verhältnissen entsprechend die Löhne für die kommenden
Monate festzulegen Die Lohnvereinbarungen sind erstmalig künd -
bar am !. Ottober zum IS . Oktober 1S21 und verlängern sich still -
schweigend um weiter « 4 Wochen , wenn sie nicht 14 Tage vor Ab -

lauf dieser Frist gekündigt werden .
Lehmann berichtete über die Verhandlungen , die in drei

Sitzungen zur Vereinbarung der Tarifvorlage führten . Daran
schloß sich eine Diskussion .

Die Versammlung der Vertrauensleute gab dann gegen drei
Stimmen der Abmachung ihre Zustimmung und beschloß ,
sie der Vollversammlung zur Annahm « zu empfehlen .

Die endgültig entscheidend « Vollversammlung
der Arbeiter und Arbeiterinnen findet am Donnerstag ,
de « 28 . Juli , abends 6 % Uhr , bei Bveter m der Wcberstr . 17 statt .

die Wahrheit über die Verbindungen zu sagen , vi « zwischen der
Vouraeoisie und gewissen Lrbeitcr „ füHmn " bestchen , so wollen
wir ihr diese Arbeit abnehmen und sie der Mühe entheben , tage¬
lang ihre stark beschäftigte Zunge noch mehr anstrengen zu müssen .

Im Exekutivkomitee der Kommunistischen Internationale sitzt «in
Mann namens Iwan N e d ! e l k o f f , d. h. diesen Namen führt «r
aus pewlssen Gründen beut « nicht mehr . Er nennt sich jetzt E h a h l i n.
Der Grund zu diesem Ramenswechsel ist darin zu suchen, daß der Ge -
nannte nicht mehr und nicht weniger als ein qan ? beröchkigl « Streik -
brecher ist , der während de » Streiks der bulgarischen Eisenbahner im
Jahre 1915 ein « gewichttge Rolle spielt «. Zudem war er ein Schütz -
vnq des Exkönig ! « Ferdinand von Bulgarien , auf dessen Kosten dieser
merkwürdig « » Revolutionär " in Paris studk ' - te .

Aber noch andere derartig « Elemente gehören zum »chohen Rot "

fn Moskau Wir haben schon einmal Gelegenheit genommen , mitzu »
teilen , daß Herr Murphy ein bezahlker Splon von Scolland Zfard
während de , Krieges war und daß «r , trotzdem er seine Vergangen -
heit nicht leugnet , für würdig befunden wird , an der Spitze der
roten G e « e r k s ch a s ts > n t « r n a ti on a le Moskaus zu
stehen . Ein Polizeispitzel im vorläufigen . Vorstand der kommu -

«istischen Gewerkschaftsinternationalel Arme kommunistische Arbeiterl
Wir bringen nicht nur Klara Zetkin , sondern allen Arbeitern

diese revoluttenären Größen nochmals in Erinnerung und könnten
die Litte de ? Spione , Streikbrecher und sonstiger . Freund « der Ax -
heiter " beliebig verlänaern . Wir wollen uns heute aber
damit begnügen , noch festzustellen , daß selbst cherr L o s o w s k i.
der den deutschen Arbeitern wegen seiner frechen und un -
verschämten Reden , die er vor ihnen gegen ihre Führer
gehalten hat , erst ün Jahre 1917 , nach der russischen
Oktoberrevelutio «, den Mut gefunden hat , einer Gewerkschast beizu -
treten , obwohl es schon Innre vorher in Rußland wenn auch nur
kleine und » on den zaristischen chäschern verfolgte Gewerkschosts .
»rganisationen gab . Abc' - da war es noch gefährlich , nicht wahr ,
Herr Lo ' owski ? Und wer sich in Gefahr begibt

- - -

.
So sehen die „ Heilen " Moskaus aus , die bei der deutschen Ar -

beiterschast um Sympathien werben und leider auch solche gewinnen
konnten Da « war aber nur möglich , weil man nur ihren Worten

gelauscht , nie nach ihren Taten und ihrer Vergangenheit gesraqt hat .
Je mehr dies « bekannt werdm , je aerinoer wird ihr Einsluh und An -

hang werden . Am Sonntag und Montag werden die Anhänger der

größten Gewerkichost der Welt den Moskowitern sagen , was sie von

ihnen halten . An diesen Taqen werden all « Berliner Mitglieder des

Deutsrben Metall « rleiterverbande « dies « Worthelden abschütteln und

ihre Stimme der Liste A, deren Kandidaten der Amsterdamer Jaier -
anstoual « angehören , geben . _

Aus dem Karosserie - und Wagenba « .
Zum neuen Rahmen » und Lohnabkommen hatte am

Mittwoch eine Versammlung aller Vertrauensleute der Wagen -
und Karosferiefobriken Stellung zu nehmen . Die Haupt -
sächlichsten Bestimmungen sind : oie wöchentlich « Arbeitszeit beträgt
4ü >4 Stunden < Sonnobends 6 ' A Stunden ) . Bereits bestehende
Vereinbarungen über eine kürzere Arbeitszeit bleiben u n b e -
rührt . Ueberstunden sind grundsätzlich zu oermeiden und nur in
Rotsällen zuläsflg . In solchen Fällen sind sie durch entsprechende
Freizeit abzugelten . — Die Urlaubsdauer ( die Ve -

stimmung betrifft das Sommerhalbjahr 1922 ) bewegt sich je nach der

Länge der Veschäftigungsdauer im Vetriebe zwischen 5 und 8 Ar¬
beit s t o g e n. Der Stundenlohn ( es handelt sich um Min »
destlöhne ) beträgt für gelernte Facharbeiter , welche als selb -
ständig Arbeitende beschäftigt sind , 8 Mk. und für gelernte Fach¬
arbeiter , welche nicht als selbständig Arbeitende beschäftigt sind ,
7,79 M. Der Skindenlohn der Hilfsarbeiter beträgt : 1. Hof -
und Lagerarbeiter 5,88 M. , 2. Arbeiter an Bohrmaschinen ö. vö M.
und 3. Maschinenarbeiter 6,29 M. Arbeiterinnen bekommen 3,29
Mark Stundenlohn , und der Stundenlohn der jugendlichen Arbeiter
im Alter von 14 bis 18 Iahren bewegt sich zwischen 3,40 und
5,15 M.

All « Akkordpreise müssen so bemessen sein , daß bei durch -
schnittlichcr Leistung in der regelmäßigen Arbeitszeit ein Verdienst
» on 15 Proz . über den festgesetzten Stundenlohn
erzielt werden kann . — Das Werkzeug ist vom Arbeitgeber zu
liefern .

Der Vertrag tritt ab 15. Juli in Kraft und hat — mit Aus¬
nahme de » Lohnabkommens — bis zum 30. September 1922 Gültig¬
keit . Die im Bertrag festgesetzten Löhn « haben Gültigkeit vom
15. Juli bis zum 15. Oktober 1921 , mit der Maßgabe , daß die beiden

Zum Lohukampf in der Zigarciten - Jsdustrie .
Eine stark besuchte Versammlung von Arbeitern und Arbeite -

rinnen der Zigaretten - Jndustrie tagte am Mittwoch , um einen Bericht
Hilles über denStanddesLohnkampfes entgegenzunehmen .
Der Referent hob hervor , daß sich die Sachlage nicht wesentlich ge -
geändert habe , es sei aber auf Freitag , den 22. , eine neue Der »
Handlung vom Schiichtvngsausschuß anberaumt worden . Heber
die weiteren Schritte habe die Vertretung der Arbeiterschaft bereits
mit den Gewerkschaftsvertretern verhandelt . Seitens der Arbeitgeber
bemüht man sich, die Fabrikation dadurch aufrecht zu erhalten , daß
man den Tabak ballenweise in Provinzstädte sendet , um ihn dort ver¬
arbeiten zu lassen . Die Arbeiterschaft wexde aber dafür sargen , daß
nirgends Streitarbeit geleistet werde .

Dem Bericht folgte ein « umfangreiche Aussprache . Ein Antrag .
nach dem die arbeitenden Kollegen und Kelleginnen verpflichtet sind ,
se den Verdien st eines halben Tages wöchentlich ,
und zwar vom Leginn des Streiks bzw . der Aussperrung ob , sowie
auch den Ertrag aller Ueberstunden zur Unter st ützung der
Ausgesperrten und Streikenden abzuliefern , wurde
oegen nur 1 Stimme angenommen . Ferner fand «in Antrag ein -
stimmia Annahme , der verlangt , daß jedes Gesuch um besondere
Unterstützung der Vranchenleituny zur Entscheidung übergeben
werten soll . Am Schluß wurde noch einer Resolution zugestimmt ,
nach der vom Hauptvvrstand verlangt wird , auf die Durchführung
der vom ADGB . «ufgestellten 19 Punkte zu dringen .

Sieg der Gewersschasten in Potsdam .
Bei den Wahlen zum Ausschuß der Allgemeinen

Ortskrankenkasse wurden 2872 Stimmen abgegeben . Davon
erhielt die Liste des G e w e r k s chaftskartells 2395 Stim¬
men und 42 Vertreter und die gemeinsame Liste der ch r i st -
l i ch e n Gewerkschaften und der Hirsch - Dunckerschen Ge .
wertvereine 477 und 8 Vertreter . Für die Mijcbmaschliste
waren all « bürgerlichen Parteien tätig , sowohl der Ausschuß für
Arbeiterangelegenbeiten der Deutschnationalen Volks -
partei unter Führung des bekonnten Alldeutschen Prof . Grell ,
wie die Demokraten unter Führung des Parteisekretärs Wiese .
— daher das tläaliche Eraebnis ! Die Machtbefugnis des letzigen
Vorsitzenden , des übcr - deutschnationalen „ Arbeitervertreters " ( jetzigen
Hallenmeisters ) P o b st dürfte damit ihr Ende erreicht haben .

Die Lohnbewegung im Westen . Nach einer Meldung der TU .
aus Bochum hat eine Konferenz des ch r i st l i ch e n D e r g -
arbeiter - Gewerkoereins für den Dezirk Bochum be -
schloffen , die Hauptleitung zu ersuchen . Maßnahmen für eine Lohn -
erhöhung al » Ausgleich für die zunehmende Verteuerung der
Lebensmittel und Bedarfsartikel zu treffen .

WirtschQir
Luxussteuer oöer Zrmenstener !

Di « Herren im Reichsfinanzministerium . die die undankbare
Aufgabe haben , neue Steuerquellen aufzusuchen , sind jetzt
auch auf da » W e b st o f fg « w « r b e gestoßen und wollen dessen
Erzeugnisse teilweise mit der L u x u s st e u e r belegen . Nun ist
es richtig , daß man aus den Geweben auch Luxusklekdung machen
kann ; es geht aber nicht an , eine Ware deshalb der Luxussteuer
zu unterwerfen , weil man durch Weiteroerarbeitung derselben und
in Verbindung mit anderen Waren «inen Luxusgegenstand daraus
herzustellen vermag .

Die Erzeugnisse de » Webstoffgewerbes sind — ausgenommen
etwa die mit Gold und Silber durchwirkten Brokatgewebe , die hoch -" .

. . . . .
.

tfa -

. . . . . .

wertigen Gobelingeweb « und allenfalls noch die hochwertigen Tep .
viche — heute alle » Gebrauchs waren des täglichen Be -
darfs , denen zunächst niemand ansehen kann , daß sie zu Luxus -
wäre verarbeitet werden . Soviel über die Pläne des Reichsfinanz -
Ministeriums bekannt geworden ist , soll die hotfjwertiae Webware
zu Kleidung nur deshalb der Luxussteuer unterstellt werden ,
weil es nicht möglich ist , die reichen Damen zur
Zahlung von Luxussteuer für die Luxustoilet -
ten zu fassen . Jen « Domen kaufen nämlich jetzt ihre Toiletten
nicht , mehr fertig , sondern sie kaufen die Zutaten , und lassen sich
dies « Toiletten in der eigene « Wohnung anfertigen . Dadurch um -
gehe » st « die Luxussteuer für Luxuskleidung . Dem soll nun die
Lujrussteuer auf Textilgewebe einen Riegel vorschieben . Das g e -
schieht aber nicht ! Nach wie vor ist diese Art der Klechungs -
anfertignng möglich , und damit die Umgehung der Luxussteuer auf
kertige Luxustoiletten . Es fei denn , die Luxussteuer auf Meterware
solle der Ersatz sein für die Luxussteuer auf fertige Luxus -

ftötmnf , dke, weil « an sie nicht fassen kann , zur Aufhebung
kommen soll «.

Gegen die Absicht , deshalb die der Bekleidung dienend « Meter -
mar « zur Luxusware zu stempeln , müßten wir uns aber dann um

so entschiedener wenden . Diese Art Luxussteuer würde nämlich be -

wirken , daß auch die Kleidung der Armen mit der

Luxus st euer belegt würde . Ist das dann der soziale
Ausgleich , den man im Reichsfinanzministerium dieser Art Luxus -
steucr , wie sie heute im llmsatzsteuergesetz besteht , nachrühmt ? Dieser
„soziale Zlusgleich " ist nichts weiter wie ein Bluff .

Es ist auch ein vollkommener Trugschluß , wenn angenommen
wird , zu Luxuslleidung werde nur hochwertig « Meterware genom -
men . Oft ist das Gegenteil der Fall : hauptsächlich dann , wenn

wegen besonderen Anlasses eine Luxustoilette die Putzsucht der Dame

befriedigen soll . Man sieht dann weniger auf die gute Qualität
des Stoffes , al » auf die oppart « Machart . Und wenn man auf die

hochwertig « Meterware die Luxussteuer legt , dann werden die
Damen erst recht Stoffe unter der Luxus steuergrenze
kaufen , und wir würden es erleben , daß die reichen Damen noch
wie vor keinen Pfennig Luxus st euer für ihre wirkliche
Luxuskleidung zahlen , während die Arbeiterin , die

sich ein solides Straßentleid aus gutem Klei -
der st off , aber ohne luxuriöse Ausschmückung
anschafft , von ihren paar Mark Einkommen
Lux us st euer zahlen müßte .

Zu solchen widersinnigen Wirkungen führt die heute gel -

f de Luxussteuer schon bei einer ganzen Reihe von Waren . Arbei -
und Angestellte können sich bei den hohen Preisen nur selten ein

neues Kleidungsstück kaufen . Da hochwertig « Meterware Ware
guter Qualität ist , so besitzt diese eine bedeutend längere
Tragfähigkeit . Belegt man diese Ware mit der hohen
Luxussteuer , so st r a f t man den Arbeiter und Angestellten , der
angesichts der hohen Anfertigungskosten bei der Beschaffung von
Kleidung die richtige Sparsamkeit übt , indem er sich
nur Kleidung aus solidem Webstoff anschafft .

Bei der Meterware der Textilindustrie handelt es sich also um
Gebrauchsgegenstände allgemeiner Art und nicht
um Luxusware . In Webware Ist stets die gut « Qualitätsware
die relativ billig st e Ware ; sie hat zwar einen höheren An »
schaffungspreis , hat aber auch einen viel größeren Ge -
brauchswert wie die billigen Gewebe . Deshalb müssen mit
uns gerade im Interesse derer , die infolge Ihres kleinen Einkommens
recht r a t i on e l l wirtschaften müssen , mit aller Entschieden ,
hcit dagegen wenden , daß die soliden Gewebe mit
der Luxus st euer belegt und somit die ärmere Be -
völkerung gezwungen sein soll , die Luxus st euer zu
zahlen , oder aber den minderwertigen Schund zu
kaufen . Das ist dann kein « Luxussteuer mehr , sondern eine
Armen st euer .

Was hier für das Webstoffgewerbe geplant ist , die Luxus -
st euer mit antisozialer Wirksamkeit , das haben wir
leider für die Waren anderer Gewerb « schon bestehen . Die Luxus -
steu - r im llmsatzsteuergesetz ist viel zu breit angelegt ; sie
umfaßt eine Meng « Gebrauchsartikel , deren Besitz kein Luxus
ist , sondern « in Zeichen verständiger , weitaus schau »
ender und richtiger sparsamer Wirtschaft .

Waren , die lebensnotwendig sind , darf man nicht des -
halb zu Luxuswar « stempeln , weil sie aus gutem Material und
solide gearbeitet sind . Das ist bei den meisten Luxuswaren im Sinne
des Umfatzsteuergesetzes der Fall .

Diese Tatsache hat ober noch ein « sehr ernste Volkswirt -
s ch a f t l i ch e Seite . Dadurch , daß man . wie man da » jetzt auch
für das Webstoffgewerbe plant , durch da » Warengebiet der In -
dustrien die Luxus st euergrenze zog , hat man diele Industrien
mit ihrer Produktion in die entgegengesetzte Richtung gedrän . zt , die
oolkswirftchaftlich die gebotene Ist, wenn wir vorwärts kommen
wollen . Man Hot sie dazu gedrängt , ihren ganzen Scharliun auf¬
zuwenden , um mit den Erzeugnissen unter der Luxus ' teuer -
grenze zu bleiben , anstatt sie dahin zu drängen ,
immer vervollkommneter « , hochwertigere Wa -
ren herauszubringen . Dies « hochwertigeren Waren ober
werden wegen der Luxussteuer nurnochseltengekalis� Man
drückt also die qualitativ « Leistungsfähigkeit der Industrie her -
unter , schädigt die Qualitätsarbeit « r , die aus der
Arbeit gedrängt werden , und unsere Exportindustri « für Qualität »-
war « geht den Krebsgang . H . Krägig .

Rußland kaust Schiffe . Das Dampftchift
ist für 32 009 Pfund Sterling von Norwegen an Rußland vertäust

Bronn " von 3200 T.

rkaustt
worden . Rußland hat außerdem 20 andere Fahrzeuge gekauft , die
zusammen nach Archangelsk gehen sollen und von dort nach dem
Ienissei , wo sie mit dort aufgestellten Exportwaren beladen werden
sollen . Der Dampfer „ Brann " Ist nach Göteborg abgegangen ,
um dort Ladung zu nehmen , die im wesentlichen aus londwirtschaft «
lichen Maschinen besteht . Die meisten der gekauften Fahrzeuge sind
englische oder deutsche . Dom Ienissei werden die Waren auf
kleineren Fohrzeugen den Fluß hinaufgeführt werden .

Der Umfang der WelNonnage . Der neuen Ausgabe von Lloyd »
Schiffahrtsregister zufolge beträgt die Gesamttonnoge der Welt etwa
54 Millionen Tonnen und übersteigt somit den Stand von 19l4 um
mehr als elf Millionen Tonnen . Der Unterschied ist hauptsächlich
auf die zehn Millionen Tonnen Schiffsraum zurückzuführen , den die
Bereinigten Staaten unmittelbar nach dem Kriege gebaut haben . Die
englische Flotte übersteigt den Stand von 1914 nur um einige
hunderttausend Tonnen .
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fJuwgled
Sehr pro ss et Sitherlacer

Margraf d Co .
Kanonierstrasse 0
Taaenttlenslrasse ISa .

Bigem * Ankauf s - Abt tilung .

bcsond . Iciss u. Gocrz werden

ständig angekauft
Photohaus Stockslmann
Berlin W 9, Poisdamer Str . 135

Wer Prozesse , Rat , Beistand , mäßige Preise . Tell -
rahlung . Ehe- , Alimenten - , Straf
Sachen . Steuern , Gnadengesuche

Landgerichtsrat Dr. v. K i r c h b a c h . Gesellschatt m. b, H. ,
AlexaaderatrilSe 45 ( am Alexanderpiatz , gegenüber
Tiett ) ( 9 —7) Glänz Erfolge I Beobachtg . Telz Köniest 3695

Nutzeisen jeder Art :
Alach - , Quadrat - » . Bandeisen ,

Was - Biede - Atohre , r - Träqeru . sts . Eise » ,
Feldschmieden und Ambosse

( »fort ab Lager lieferbar

keiU Köhls , Berlin C. ÜS. Bircksenstr . 12,
Stoti *»le « 13072 ecke -BoltairrftraSt üRariaola - i 17073. j

» « bei Stlnnes

AMWKMKWU «
iE «

Neu !

Möbel - Angebot .
6eUbe Slbkelftrmo Utfrrt Spe ial - Ein - u. Zweizimmer -

CMatidbhsngcii femie Siajelw . bel gegen ZlasoargNtaa «
bei «aizlaer Aaiahlaaa und geringen monatlich » »
Salan jaftlnnecn . Off. poptag - rkarkr 142 , Postamt O 27 .

steine stasstarar . örOfcte « alaaz .

zu bedeutend
herabresetzten Preisen

anf Teilzahlnng

KlejisteAn -iülizaMüiig

Köbel - Cohn
Cr. Franktorler Str. B8
6 Min. vom Alexanderplatz .
Filiale : Badstr . 47 - 48 .
5 ffln . t , Bbf. Oesundbr .

Ruhebetten
' 200 Mk .

gute dererbeu . , teingjapietfc ?

Qirudt , Neukölln .
ttajengeu &arftuohe 2

T- i . ! N- cktöllo 1308.

und seine
606000 Arbeiter

Von Kurt Heinig ;
Eine Oberaus interessante Schrift , die Hugo
Stlnnes Herkunft u. Aufstieg schildert , sowie
seine ganze ungeheuerliche Macht , seine Be¬
teiligungen , EMlOsse und Operationen auf
Grund eines reichen zuvei lästigen Materials

kritisch aufdeckt .

Preis 2,50 Mark

Buchhandlung Vorwärts
Berlin SW 68 , Lindem trahe 2

Tee ? nlkiu3m
UesAmte » i . i�fcinieur-
n. Baufach . Wfrrter

� Scfioatej ' ; 7. Oktober . _

ll ( Mecklenburg ) |

Mettskleidoiig

Hösen
von - 15 , — bis 235 , — M

Hem! isD,Goteri»ss{!,Ssekeii
Berufskleidung

Oute Ware I Billigste Preise :
Garh . Kohnen

Neukllln , Hermannstr . 76 77

■Lofflbarä - üans�
z lt . Grast , Leipz . Str . 76 II S
— HSetiste Beleihung g.

Diskret . , Reellste £
Gelegcnhcits - s
käufe , Uhrett , f"

llriüamen ,
Schmucksachen .

10—50° ' , unter Ladenpr »

Kraute
Pianot

Ansbscher Straße I.
nckeKnrfürstenstrr &e

üors�tte
aus la Stoffen und in allen Preislagen

empfiehlt

Korseft - Fabrik Richard Necke
l . Geschäft : Berlin - Kajlshorsfc . Treekow - Allee 83
2. Geschäft : B. - Lichtenberg , Nene Bahnhofstr . 86

!. Geschält: Berlin , Koennandantenstr . 23
Ecke Alte JakobstraBe 124 Bz

Geschlechtsleiden
HarnrOhrenlelden , frisch und speziell veraltet , Syphilis

behandelt ohne Berufsstörung
Dr . med . Oammanns Heilanstalt

Berlin M 6, Potsdamer Straße 123 B.
Sprechstunden : 9 bis II , 3 bis 6, sonntags 10 bis II .

Be' ehr . Brosch . mit zahlr . Dankschr u. Angahe bewährter Heil¬
mittel ohne Quecksllb n andere Gltte gegen M. 2, —diskret in
verschl . Doppelbriefe ohne Absender . Leiden geneu zugeben .

Bad Salzbrunii
Sdtleslen «

Katarrhe
Asthma * Grippe

Nieren « * « * Blase

Gicht • Zucker « Steine
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